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P. Die Reichslagsſeſſion. 

Die zweite Sitzungsperiode des am 15. Juni 1893 gewäh L 
ten Reichstages iſt jetzt nach fünfmonatiger Dau er zu Ende ge⸗ 
gangen, womit eine arbeits- und entſcheidungsreiche Seſſion ihren 
Abſchluß gefunden hat. In ihrem Mittelpunkte ſtanden einerſeits 
die Handelsverträge Deutſchlands mit Spanien, Serbien, Rumä⸗ 
nien und vor allem mit Rußland, anderſeits die mit der geplan⸗ 
ten Steuer- und Finanzreform im Reiche zuſammenhängenden 
Vorlagen. Auf dem Gebiete der handelspolitiſchen Fragen konnte 
die Politik des „neuen Kurſes“ auch diesmal, wie ſchon vor drei 
Jahren, einen vollſtändigen parlamentariſchen Erfolg verzeichnen, 
denn die ſämmtlichen neuen Handelsverträge wurden von der 
Reichstags mehrheit ſchließlich gut geheißen, freilich erſt nach hitzigen 
und langwierigen Redekämpfen, die bei einem andern Ausgange 
ſogar die Auflöſung des Parlaments nach ſich gezogen hätten. 
Außerdem genehmigte der Reichstag noch den Handelsvertrag mit 
der ſüdamerikaniſchen Republik Uruguay, der indeſſen weder eine 
erhebliche politiſche, noch wirthſchaftliche Bedeutung beſitzt. 

In direktem Gegenſatze zu dem Siege, den die verbündeten 
Regierungen im Reichstage durch die Annahme der Handelsver⸗ 
träge errangen, ſteht jedoch ihr Mißerfolg in der eingeleiteten 
ſteuer⸗ und finanzpolitiſchen Aktion, dieſelbe iſt in ihren weſent · 
lichſten Theilen geſcheitert. Von den hierauf bezüglichen vier 
Geſetzentwürfen iſt nur die Novelle zum Stempelabgabengeſetz zur 
Erledigung gelangt, aber ſelbſt dieſe Vorlage iſt nur ein Tor⸗ 
ſo geblieben, da der Reichstag bekanntlich nur die erhöhte Börſen⸗ 
und Lotterieſteuer genehmigt, die Quittungs⸗, Check- und Fracht- 
briefſteuer dagegen rundweg abgelehnt hat. Die Tabakſteuervor⸗ 
lage aber, die Weinſteuervorlage und der Geſetzentwurf über die 
anderweitige Regelung der Reichsfinanzen ſind ſchon in der 
Kommiſſion geſcheitert, reſp. ſteckengeblteben, der geſammte Reichs⸗ 
Steuer⸗ und Finanzreformplan iſt alſo zu mehr als drei Vierteln 
in die Brüche gegangen. Dennoch haben die Verhandlungen der 
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vorlage gezeigt, eine Ver ung zwiſchen Regierung und 
Varl ir dieſer Frage noch recht Mi ae Rd, hier⸗ 
bei erſtere nur halbwegs den Wünſchen der maßgebenden Parteien 
entgegenkommt, vermuthlich wird darum auch dem Reichstage in 
ſeiner nächſten Tagung ein neuer entſprechender Entwurf eines 
Tabakſteuergeſetzes unterbreitet werden. 

Von anderen größeren Aufgaben, welche den Reichstag in 
ſeiner nun beendigten Seſſion beſchäftigten, iſt die Berathung des 
Etats hervorzuheben, welche wie immer, ſo auch diesmal, einen 


breiten Raum in den parlamentariſchen Verhandlungen einnahm. 


. 


Das Haus nahm hierbei an verſchiedenen Stellen des Reichshaus⸗ 
e m erhebliche Kürzungen vor, von welchem Sparſamkeits⸗ 
yſtem namentlich der Marineetat betroffen wurde. Unverkürzt 
ſanden die Forderungen für die deutſchen Schutzgebiete Genehmi⸗ 
gung, was um ſo mehr hervorgehoben werden muß, als eine 
Reihe unliebjamer und peinlicher Vorgänge in den Kolonialge⸗ 
bieten ſcharfe Kritik ſeitens des Reichstages erfuhr. Erledigt und 
angenommen wurden ferner die Regierungsvorlagen über die 


Vom Adel. 
Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(44. Fortſetzung.) 


„Elſa, Sie ſelbſt drängen mich dazu!“ rief Platen erregt. 

„Ich träumte, daß es mir gelingen werde, Ihr Herz zu 
erringen, all das Glück der Zukunft malte ich mir mit den ver⸗ 
lockendſten Farben aus, ich malte mir aus, wie ich all' meine 
Kräfte aufbieten würde, Ihnen das Leben leicht und freudig zu 
geſtalten, ich fühlte nich im Geiſte als den Glücklichſten der 
Menſchen — es war nur ein Traum! Mußte ich mir nicht 
ſelbſt ſagen, daß ein Krüppel wie ich, keine Berechtigung habe, 
noch auf Ihre Liebe zu hoffen.“ 

Elſa ſtand regungslos da, auf ihren Wangen wechſelten 
Bläſſe und Röthe, das leiſe Zittern ihrer Hand verrieth ihre 
innere Aufregung. 

„Und Sie haben nicht daran gedacht, daß Sie den Arm 
meinetwegen verloren?“ ſprach ſie leiſe. 

Platen richtete den Kopf wie neu belebt empor, er erfaßte 
ihre Hand und ſuchte ihr Auge. 

„Ella — Elſa, darf ich aus dieſen Worten Hoffnung 
ſchöpfen? rief er. a 

Muß ich Ihnen dies erſt jagen?” erwiderte fie leiſe. 

Wie überraſcht blickte Platen fie an, er ſchien das unſagbare 
Glück dieſer Worte kaum faſſen zu können, er wollte ſprechen, 
ſeine Lippen verſagten den Dienſt. Er ſtreckte den Arm aus, 
um fie zu umfaſſen, in feinen Augen lag Glück und Angſt zugleich. 
„Elſa!“ rief er. 

Da blickte ſie zu ihm auf, und als ihre Augen den ſeinigen 
begegneten, warf ſie ſich an ſeine Bruſt und ſchlang beide Arme 
um ſeinen Hals. 

„Ich liebe Dich ja längſt!“ ſprach fie flüſternd. 

„Mein — mein!“ jubelte Platen auf. Er küßte fie, er 
preßte fie jet an ſich. dann bat er: „Sage dies eine Wort 
hg 3 mein Herz kann es noch nicht faſſen, dies Glück 

zu groß!“ aa = 

„Ich liebe Dich längſt!“ wiederholte Elſa und blickte ihn 
glückſelig an. „Haft Du es nicht gemerkt?“ 

„Nein. Bald hoffte ich es, bald ſchien es mir ein Blick 
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einen großen koſtbaren Lorbeerkranz 


Donnerſtag, den 26. April 


Unterſtützung von Invaliden aus den Kriegen von 1870, über 
die Reform der Abzahlungsgeſchäfte, über den Schutz von Waaren⸗ 
bezeichnungen, über die Aufhebung des Identitätsnachweiſes und 
über den Schutz von Brief tauben im Kriege, dann die Novellen 
zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz, zum Viehſeuchengeſetz und zur 
Konkursordnung, der Muſter⸗, Patent⸗ und Markenſchutzvertrag 
mit der Schweiz, ſowie noch ein paar unbedeutende Entwürfe. 
Keine Genehmigung fanden außer den betreffenden Steuecvorlagen 
noch die Vorlage über die Friſtverlängerung für den Sonntags- 
unterricht in den Fortbildungsſchulen und über die Entnahme 
von 67 Millionen Mark aus dem Reichsinvalidenfonds, während 
das Reichsſeuchengeſetz nicht einmal zur erſten Leſung gelangte. 
Endlich wurde der Reichstag noch durch Interpellationen, Wahl⸗ 
prüfungen u. ſ. w., ganz beſonders jedoch durch Initiativanträge 
in Anſpruch genommen; der politiſch wichtigſte derſelben war der 
vom Parlamente vor wenigen Tagen definitiv angenommene 
Zentrumsantrag auf Aufhebung des Jeſuitenausweiſungsgeſetzes. 

Ein ungemein reichhaltiges Arbeitspenſum liegt demnach wie⸗ 
derum hinter dem Reichstage, und wenn jetzt die Reichsboten nach 
vollbrachter Arbeit in die Heimath zurückgekehrt ſind, ſo mag man 
ihnen die für ſie nun anhebende längere Erholungszeit von den 
parlamentariſchen Geſchäften wohl gönnen. Von den getroffenen 
Beſchlüſſen und Entſcheidungen des Reichstages aber kann man 
nur wünſchen, daß ſie allenthalben der Nation und dem Reiche 
nur zum Segen gereichen mögen. 


Deutſches Mei. 


Unſer Kaiſer wird am 2. Mai nach dem Neuen Palais 
bei Potsdam zurückkehren, während die Kaiſerin dort bereits 
dieſen Sonnabend eintrifft. — Die Königin von England hat, 
einer Koburger Meldung zufolge, dem Erbprinzen Alfred von 
Koburg⸗Gotha den Hoſenbandorden verliehen. 

Der Kaiſer hat an den Grafen Wilhelm Moltke in Creiſau 
mit weißen Roſen ſenden 
lafjen mit dem Auftrage, denſelben am Dienſtag, dem Todestage 
des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke, auf deſſen Sarg nieder, 
zulegen. Wie früher, jo war auch diesmal wieder eine Abord- 
nung des Offizierkorps des Füſilierregiments Generalfeldmarſchall 
Graf Moltke (Schleſ) Nr. 38 in Creiſau eingetroffen. 

Aus dem preußiſchen Landtage. Der Bericht der Rom: 
miſſion des Abgeordnetenhauſes über das Synodalgeſetz iſt jetzt 
erſchienen. Es geht daraus zunächſt hervor, daß der Entwurf 
in der durch die Berathung des Herrrnhauſes feſtgeſtellten Faſſung 
angenommen worden iſt. Alle Verſuche, den Entwurf zu mildern, 
und beſonders das Wahlrecht und das Gelübde auch weiterhin 
ſtaatsgeſetzlich zu binden, wurden von der 
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„Haſt Du nicht daran gedacht, wie viel 
hatte? Auch ich wagte kaum noch an Glück zu glaub en!“ 

„Jetzt, jetzt ſollſt Du es kennen lernen, wenn ein Herz, das 
innig liebt, es zu verleihen im Stande iſt!“ rief Platen. „Sieh, 
mein Mund ſoll keinen Schwur der Liebe und der Treue gegen 
Dich aussprechen, in meinem Auge mußt Du alles leſen; aber 
wenn je eine Stunde kommen ſollte, in der Du Dich nicht glücklich 


ich zu vergeſſen 


fühlſt, dann erinnere mich daran, wie viel Du 
Augenblick gegeben!“ 

Die Sonne warf durch die bereiften Zweige der Bäume 
goldene Strahlen auf die beiden glücklichen Menſchen, deren 
Wangen in dem Scheine doppelt erglühten. 

Arm in Arm ſchritten ſie durch den Garten dahin, glücklich, 
ſelig. Ihre Herzen hatten einander ſo viel zu vertrauen, die 
Zukunft ſtieg in ſo goldigem Lichte vor ihnen auf, und die Stille 
des Morgens, der Feiertagsgauch der Natur gab ihrer Liebe die 
orſte Weihe. 

Die Zeit entſchwand für ſie unbemerkt, ſie dachten nicht 
daran, daß es noch eine Welt außer ihnen gab, fie hörten ſelbſt 
nicht einmal das Läuten der Glocke, welches von dem nahen 
Dorfe fo hell herüberklang — für fie brauchte der Feiertag nicht 
mehr eingeläutet zu werden, denn ſie trugen ihn im Herzen. — 

Sie waren im Hauſe vermißt. Der Freiherr eilte in den 
Garten, um fie zu ſuchen, ſein Herz ſchlug in freudigem Ahnen, 
und doch wagte er kaum ihm Glauben zu ſchenken. Forſchend 
blickte ſein Auge umher, da ſah er fie Arm in Arm kommen. 
Er ſtand ſtill, um ſie nicht zu ſtören, er las in ihren Augen, 
daß ihre Herzen ſich gefunden und er hätte aufjubeln mögen, 
denn ſein liebſter Wunſch war ja erfüllt. 

Schon hatte ſie ſich ihm bis auf wenige Schritte genähert, 
da bemerkte Elſa ihn. Sie riß ſich von Platen's Arme los und 
eilte ihm entgegen, ſie warf ſich in die Arme, die er ihr entgegen 
ſtreckte, denn er war ihr zweiter Vater geworden. 

„Endlich — endlich!“ rief der kleine Herr, indem er Elſa 
liebkoſend über die Wange ſtrich und dann Platen die Hand 
entgegenſtreckte. „Elſa, ich habe es Dir nicht ſagen dürfen, allein 
ich weiß, daß er Dich lange liebt. Ich hatte die Hoffnung, daß 
Eure Herzen ſich je finden würden, faſt ſchon aufgegeben — doch 
nun it alles gut! Nun kommt, kommt, ich muß die frohe Botſchaft 


mir in dieſem 


Zeitung 
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meldet, wird aber anderweitig beſtritten. Man kann den Strei 
wohl vorerſt auf ſich beruhen laſſen, denn ſchon die nächſten 
Tage werden die Entſcheidung vorausſichtlich bring en. 

Das neue Reichsſtempelabgabengeſetz wird in den 
nächſten Tagen veröffentlicht werden. — Der bereits angekündigte 
Geſetzentwurf über die Reform des Börſenweſens ſoll dem 
Reichstage in der nächſten Seſſion vorgelegt werden. Die Vor⸗ 
arbeiten ſollen alsbald beginnen. — Im preußiſchen Finanz⸗ 
miniſterium iſt man ſeit einiger Zeit mit der Ausarbeitung der 
Ausführungs beſtimmungen zum neuen Kommunalſteuergeſetz be⸗ 
ſchäftigt. Der Abſchluß dieſer ſehr mühevollen Arbeiten ſteht, 
nach der „Poſt“, jetzt nahe bevor. 

Die neue Börſenſteuer wird, nachdem nunmehr auch der 
Bundes rath ſeine Zuſtimmung gegeben hat, am erſten Mai be⸗ 
ſtimmt in Kraft treten. An der Börſe befürchtet man dadurch 
eine Geſchäftsverminderung. Auf dieſe Behauptung iſt ganz 
einfach zu erwidern, daß auch die ärgſte Börfenſteuer dem Börſen⸗ 
geſchäft nicht mehr ſo viel ſchaden kann, wie die faulen Papiere, 
die von deutſchen Firmen auf den Markt gebracht worden ſind, bereits 
dem Vertrauen auf die Börſe und damit dem ganzen Geſchäft 
geſchadet haben. 

Zu den Steuerplänen der Reichsregierung für die 
nächſte Seſſion des Reichstages ſchreiben Berliner Zeitungen: 
„Darüber, ob in das Steuerprogramm für die nächſte Reichstags⸗ 
ſeſſion auch der Wein wieder aufgenommen werden ſoll, gehen 
die Meinungen in zuſtändigen Kreiſen noch auseinander. Die⸗ 
jenigen Kreiſe, welche bie Wiederaufnahme befürworten, gehen 
von dem Gedanken aus, daß, bevor von Reichswegen an das 
Bier gegangen werden könne, erſt das Getränk der wohlhabenderen 
Klaſſe ſteuerlich ſo erfaßt worden ſein müſſe, wie es im Intereſſe 
der ausgleichenden Gerechtigkeit nothwendig erſcheine. Wenn 
übrigens die Meldung aufgetreten iſt, Finanzminiſter Dr. Miquel 
werde ein ganz neues Programm aufſtellen und diefes einer 
neuen Finanzminiſterkonferenz zur Begutachtung unterbreiten, ſo 
ſind wir in der Lage, zu verſichern, daß hiervon einſtweilen in 
unterrichteten Kreiſen nichts bekannt iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird den Kern der neuen Steuervorlagen im Winter ledig⸗ 
lich die Tabakfabrikatſteuer bilden.“ i 

Von der Theilnahme an der Geburtstagsfeier des Königs 
von Sach ſen in Dresden, welche in feſtlicher Weiſe auf das 
Prächtigſte verlaufen ict, iſt unſer Katſer wieder auf der Wartburg 
bei Eiſenach eingetroffen. Heute Mittwoch finden die von der 
Wartburg aus unternommenen Auerhahnjagden des Kaiſers im 
Waſunger Revier ihren Abſchluß, und reiſt der Monarch dann 
zum Grafen Görtz nach Schlitz und von dort zum Beſuch ſeiner 
Mutter, der Kaiſerin Friedrich, nach Schloß Friedrichshof im 
Taunus. Die Kaiſerin Auguſte Viktoria gedenkt am Freitag 
dieſer Woche von Abbazia mit ihren Kindern nach Potsdam 
zurückzureiſen. 

Von unſerer Marine. Obgleich ſich in dieſem Frühjahr 
zu der Kadettenprüfung in Kiel 110 Aſpiranten gemeldet hatten, 
erwieſen ſich nur 70 körperlich und wiſſenſchaftlich zur Einſtellung 
in die Flotte als brauchbar, ſodaß der diesjährige Erſatz des 
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verkünden! Heute iſt doppelter Feiertag und ich will in meinem 
Haufe heute nur heitere Geſichter ſehen!“ 

Faſt gewaltſam zog er ſie zu dem Hauſe, mit Jubel rief er 
Elſa's Mutter und Bruder, um ihnen die freudige Nachricht zu 
verkünden. 

„Endlich haben ſie ſich!“ rief er der Geheimräthin zu. 

Elſa warf ſich an die Bruſt ihrer Mutter. 

„Ich bin glücklich, denn ich habe ihn längſt geliebt,“ flüfterte fie. 

Am meiſten war Stein überraſcht, der keine Ahnung gehabt 
hatte, daß Platen ſeine Schweſter liebte. 

„Weshalb haſt Du mir dies nicht früher geſagt!“ 
indem er ihm die Hand ſchüttelte. 

„Weil ich befürchtete, Du würdeſt nicht ſchweigen können,“ 
erwiederte Platen,“ und weil mich Deine Beſorgniß, daß ich Emmy 
lieben könne, amüſirte,“ fügte er ſcherzend hinzu. 

Es war ein glücklicher Tag für die beiden Verlobten. Elſa 
war ſtill wie gewöhnlich, allein aus ihren Augen leuchtete das 
ſeligſte Glück. Sie ſaß neben Platen und hielt deſſen Hand in 
der ihrigen feſt, um ſie nie wieder zu verlieren, ihr Auge blickte 
träumend vor ſich hin, es ſah in die Zukunft und die glücklichſten 
Bilder zogen vor ihm vorüber. 

„Sieh,“ ſprach fie, „als ich zuerſt erfuhr, daß Du meinet- 
wegen den Arm verloren, durchzuckte es mich ſchmerzlich und jetzt 
wünſche ich ihn Dir nicht zurück. Nun haſt Du ein noch größeres 
Anrecht auf meine Pflege, und ſo lange ich die Arme rühren 
kann, ſollſt Du den Deinigen nicht vermiſſen. Ich kenne kein 
beglückenderes Gefühl, als Dir das zu erſetzen, was Du für mich 
verloren haſt.“ 

Der Freiherr war den ganzen Tag über in der heiterſten 
Stimmung. Am Nachmittage zog er Platen mit ſich in den 
Garten, um kurze Zeit mit ihm allein zu ſein. 

Er drang in ihn, ſich mit Elſa nun bald für immer zu 
verbinden. f 

Ich muß erſt die Leitung meines kleinen Gutes übernehmen,“ 
gab Platen zur Antwort. 

„Wozu?“ warf der Freiherr ein. 

„Die Einnahmen, welche es mir jetzt bringt, reichen nicht 
aus, um Elſa das Leben ſo angenehm und leicht zu geſtalten, 
wie ich es wünſche. Ich muß auch das Haus zu ihrem Empfange 


neu herrichten laſſen.“ 
(FJortſetzung folgt.) 


rief er, 
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Geeoffizierkorps gegen den der Vorjahre der Zahl nach zurückge⸗ 
gangen iſt (1893 und 92 wurden je 80 bis 85 Kadetten einge⸗ 
ſtellt) Die 70 Kadetten, unter denen 15 adelig ſind, werden in 
den nächſten Wochen in Kiel ihre erſte infanteriſtiſche Ausbildung 
erhalten und darauf ihre erſte ſeemänniſche bis zum nächſten 
April zu je 35 an Bord der Schulſchiffe „Stoſch“ und „Stein“. 

Kein katholiſches Bisthum in Brandenburg. Die Poſt 
erklärt im Gericht von der Errichtung eines katholiſchen Bist hums 
in Brandenburg a. H. für nicht begründet. 

Die Zeichnungen auf die neue Reichsanleihe von 160 
Millionen Mark, welche am Dienſtag zur Subſcription aufgelegt 
wurde, ſind der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ſehr zahlreich erfolgt. 

Gegen die Strömungen innerhalb der konſervativen Partei 
wendet ſich aufs Neue die „Nordd. Allg. Ztg“ Das Organ der 
Reichsregierung läßt ſich, wie folgt, vernehmen: Eine bedeutende 
Stellung der konſervativen Partei im öffentlichen Leben läßt ſich 
auf den Wegen demagogiſcher Hetzerei und frondierender Oppoſition 
am allerwenigſten erreichen. Das iſt nicht nur unſere Ueber⸗ 
zeugung, ſondern die übergroße Mehrzahl der konſervativ geſinnten 
Männer im Lande weiß und fühlt das auch, und deshalb mehren 
ſich mit jedem Tage die Stimmen einſichtiger Leute, die eine 
Umkehr von dem Wege verlangen, auf welchen die konſervative 
Partei geführt worden iſt. 

Von Miniſterkriſeleien war in einigen Berliner Zeitungen 
wieder die Rede, und zwar galt diesmal der Handelsminiſter von 
Berlepſch als das Opferlamm, weil das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus das von jenem vertretene Kaligeſetz abgelehnt hatte. Es 
iſt von dem Gerede indeſſen nichts wahr. 

Der nahende erſte Mai wird vorausſichtlich in dieſem 
Jahre in Deutſchland kein anderes Bild bieten, wie 1893. Die 
Vorbereitungen, welche in den Arbeiterkreiſen der großen Städte 
getroffen werden, bewegen ſich in einem durchaus ruhigen Rahmen, 
und es ſind wohl kaum Störungen zu befürchten. Vor einem 
Jahre war es ziemlich laut beſonders in Spanien. 


JNarlamentsbericht. 


Abgeordnetenhaus 
56. Sitzung vom 24. April. 

Die Berathung der Vorlage über die Landwirthſchaftskammern wird 
bei $ 1 fortgeſetzt. 

Zunächſt ſpricht Abg. Richter (fr. Vp.) und geht auf die Verſchul⸗ 
Fran dag des f näher ein und findet den Grund für die geringere Ver⸗ 
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denbergſchen Grundſätze. Die gegenwärtige Kr fei keine Parteifrage; 
ſondern eine durchaus praktiſche Sache. Mit der Ablehnung der Vorlage 
würde man dem Lande zweifellos einen großen Dienſt erweiſen. 

Miniſter Miquel meint in Erwiderung der Ausführungen des 
Vorredners, daß durch fakultative Kammern die Frage nicht gelöſt werden 
könne. Aus parteipolitiſchen und konfeſſionellen Gründen dürfe man die 
Vorlage nicht beurtheilen. 

Es entſpinnt ſich dann abermals eine ſehr ausgedehnte Debatte, an 
welcher ſich die Abg. v. Mendel⸗Steinfels (konſ.) (für), Sch m i -Edelenz 
(Ctr.) für (aber fakultative Kammern), Krauſe (ntl.) für, Rickert 
(gegen) die Vorlage betheiligen. 

Miniſter v. Heyden meint in Uebereinſtimmung mit Miniſter 
Miquel, man werde doch erwägen müſſen, ob nicht die Grenze einer Ver⸗ 
ſchuldung einzuführen ſei. In der bloßen Thatſache der Bewegung, die 
in der Landwirthſchaft herrſche, müſſe ſchon ein Moment für die Beurthei⸗ 
lung der Noth derſelben gefunden werden. 

Es wird dann die Debatte geſchloſſen. 

Beantragt haben die Abgg. v. Weede und Reinecke, fakultative Kam⸗ 
mern können auf Antrag des Provinziallandtages oder der Landwirth⸗ 
ſchafte-Centralvereine errichtet werden. 

Es wird über dieſen Antrag namentlich abgeſtimmt, wobei die ge⸗ 
ſammte Linke dafür ſtimmt, fait die geſammten Freikonſervativen, ferner 
v. Plötz und v. Schmitz vom Centrum. 

Der Antrag wurde mit 206 gegen 133 Stimmen abgelehnt. 

Sonach wird § 1 betreffend die obligatoriſchen Kammern 
gegen 109 Stimmen angenommen. 


mit 230 


Preußiſches Herreuhaus. 
10. Sitzung vom 24. April. 

Der Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion wird in Uebereinſtimmung 
mit dem Beſchluß des Abgeordnetenhauſes dechargirt. 

Der Magiſtrat von Berlin petitionirt um theilweiſe Rückerſtattung des 
von der Stadtgemeinde Berlin gezahlten Polizeikoſten-Pauſchquantums. 

Die Kommunalkommiſſion ſchlägt vor, die Petition durch Uebergang 
zur Tagesordnung zu erledigen, gegen die Regierung aber die Erwartung 
auszusprechen, daß mit der Verbeſſerung des nächtlichen Sicherheitsdienſtes 
in Berlin bald thunlichſt vorgegangen wird. Das Haus ſtimmt debattelos 
dieſem Antrage zu. Se 

Der Geſetzentwurf betr. die Eintragung von Vornamen in die Ge⸗ 
burtsregiſter der rheiniſchen Rechtsgebiete wird ebenfalls debattelos nach 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes genehmigt. 

Eine Petition um Gleichſtellung der Lehrer an nichtſtaatlichen Bau⸗ 
gewerksſchulen mit denen an ſtaatlichen Anſtalten wird der Regierung zur 
eee überwieſen. 9 — 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1½ Uhr: Petitionen und Kommiſſions⸗ 
berichte über Rechnungsſachen. 


Aus Oſt⸗Afrika. 
Von Theodor von Horſt. 


(1, Fortſetzung.) 

Dem Poſtgebäude gegenüber, und zwar hart am Ufer, be⸗ 
findet ſich der große Zollſchuppen, an welchen ſich das lang ge⸗ 
ſtreckte Haupt: und Truppen⸗Magazin anlehnt. Dieſes Magazin 
iſt auf der Stelle gebaut, wo vor noch drei Jahren die Ruinen 
eines großen Sultanpalaſtes ſtanden, deſſen Steine ein will: 
kommenes Baumaterial lieferten. In der Mitte des Magazins 
iſt ein hoher, in zwei Thürmchen auslaufender Aufbau aufgelegt, 
der die Wohnungen für die Magazinbeamten enthält. Außer den 
Magazinen iſt dort noch die Tiſchlerei und Reparaturwerkſtätte 
für das Expeditionsmaterial untergebracht. Das letzte Haus, 
welches den Kreis um das Hafenbaſſin ſchtießt, iſt das von dem 
reichen Indier Sewa Hadji geſtiftete Sewa⸗Hadji⸗Hospital, das, 
ähnlich wie das Mittelſtück des Hauptmagazins, in zwei Thürmchen 
auslaufend gebaut iſt, von Weitem mit dieſem ein großes, ſehr 
wirkungsvolles Gebäude zu bilden ſcheint. In dieſem Hospital 
werden Europäer und Schwarze, die bekanntlich zur Heilkunſt 
der europäiſchen Aerzte ein unbegrenztes Vertrauen haben, 
verpflegt und geheilt. 

an E weiter von dieſem Hospital, von einer 
lebenden Hecke eingefaßt und von einem rieſigen Mangobaum 
beſchattet, liegt der Platz, wo diejenigen, die fern von der Heimath 
ihren letzten Athemzug gethan, eine ſtille, wohlgeborgene Ruhe⸗ 
ſtätte finden. Schon iſt es eine ganz ſtattliche Zahl von Denk. 
mälern, die auf den gemauerten Grabhügeln verkünden, welch' 
brave Pioniere deutſchen Wollens und deutſchen Könnens hier die 
Waffen ſtrecken mußten, und die Palmen⸗ und Mangoblätter, 
wenn ſie im Abendwind rauſchen, ſie flüſtern dann die letzten 
Gedanken, die letzten Seufzer der Schläfer da unten dem Winde 
zu, daß er ſie mit ſeinen Fittichen weit, weit nach der fernen 
Heimath tragen möge, um der troſtloſen Mutter, der beklagens⸗ 
werthen Gattin, der ſtill trauernden Braut ein Balſamtropfen zu 
ſein in die Wunde, die der Tod ſo jäh in manches Herz geriſſen. 


(Nachdruck verboten.) 


dung des Weſtens in der konſequenten Durchführung der Stein⸗-Har⸗ 


Ausland. 


ODeſerreich⸗ Ungarn. 

In Wien ſind ſozialdemokratiſche Maſſenverſammlungen zur Zeit 
an der Tagesordnung. Am Montag Abend wurde eine ſolche wegen der 
ſcharfen Kritik eines Redners an den Maßnahmen der Behörden aufgelöſt. 
Die Verſammlung ging unter lautem Proteſt auseinander. Die Feier des 
erſten Mai dürfte in Wien eine ziemlich allgemeine werden. — In 
Fo Habe find auf dem platten Lande neue Ausſchreitungen vorgekommen. 
Infanterie mußte mit gefälltem Bajonett vorgehen. 


1 ʒ ELLE EI RE 
m englifhen arlament iſt man jetzt zur 
des neuen Budgets übergegangen. Das vorhandene i 125 Desen soll 
namentlich mit Hilfe einer Verſchärfung der Erbſchaftsſteuer gedeckt werden. 
— Die Regierung der Kolonie Neuſeeland iſt jetzt in London 
amtlich un Uebernahme der Verwaltung der Samoainſeln vorſtellig 
eworden. So ſchnell geht das denn doch nicht, da haben auch noch andere 
eute mitzureden. 
N Italien. 

Miniſterpräſident Crispi hat in der Deputirtenkammer ein neues 
Vertrauensvotum und zwar mit ſo großer Mehrheit errungen, daß man 
nunmehr auch 9 darauf rechnen kann, es werde ein Einver⸗ 
nehmen wegen der neuen Steuervorlagen zu Stande kommen. Im Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen Kammer und Regierung wurde der Beginn der ent⸗ 
ſcheidenden Berathung auf den 15. Mai feſtgeſetzt. 


Der Thron fol A RE f 

er ronfolger ikolaus reiſt jetzt direkt na 
Petersburg zurück. Von zahlreichen ruſſiſchen e Kind 
jeiner Braut und ihm Glückwünſche dargebracht. — In Wa rſcha u 
dauern die Verhaftungen von Perſonen, die an der letzten Polen⸗Demon⸗ 
ſtration theil genommen haben, immer noch fort. Die Arreſtanten werden 
nach einem ſummariſchen Verfahren in die inneren ruſſiſchen Gouverne⸗ 


ments gebracht. 
Frankreich. 


„Der Senat und die Deputirtenkammer haben am Dienſtag ihre Ar⸗ 
beiten wieder aufgenommen. Zur Verhandlung ſteht zuerſt, wie ſtets, eine 
Reihe von Interpellationen über innere Vorkommniſſe. — Die Prinzeſſin 
von Sagan hat 400 000 Frs. den von dem Grafen Talleyrand⸗Perigord 
durch echſelfälſchungen Geſchädigten geboten, falls dieſelben die Straf⸗ 
anträge zurückziehen. Das Anſinnen iſt indeſſen abgelehnt. — Ein 
Geiſteskranker draug in die Notre⸗Dame Kirche in Paris während der 
Vesper ein und gab vier Schüſſe anf die anweſenden Gläubigen ab. Zum 
Glück iſt niemand verlegt. — Präſident Carnot empfing eine Ge⸗ 
ſandtſchaft von annamitiſchen Mandarinen, die eine Freundſchafts⸗Adreſſe 
des „Kaiſers von Annam“ überbrachten. Das „Kaiſerreich Annan“ ſteht 
bekanntlich unter franzöſiſchem Protektorat. 


Afrika. 


Ein der Regierung des Kongoſtaates in Beüſſel zugegangenes Tele⸗ 
3 meldet die Einnahme der zwiſchen dem Tangauyikaſee und dem 
kanyamagebiet gelegenen Stadt Kalambarre durch die unter dem Befehl 
des Lieutenant Lottaire ſtehenden Truppen. 


j Amerika. 

Die Ausſtandsverhältniſſe in der nordamerikaniſchen Union werden 
von Tag zu Tag ernſter. Die Vereinigung der Bergarbeiter von Scott: 
dale in Pennſylvanien hat beſchloſſen, daß alle Bergarbeiter des Bezirks 
ſich dem Ausſtand anzuſchließen haben. Der Kohlentransport auf der 
Eiſenbahn in Pennſylvanien ift fait ganz eingeſtellt. Zahlreiche Arbeiter 
find in Folge deſſen ohne Arbeit. Die Schaaren der Beſchäfti ungsloſen, 
a aus allen Landestheilen nach Waſhington ziehen, wachen immer 

rker an. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
— Schöuſee, 23. April. Ein eigenartiges Mittel, noch vor Erreichun 
des militärpflichtigen Alters Soldat zu werden, verſuchte der Knecht 5. 
Er fälſchte das Geburtsdatum in ſeinem Geburtsſcheine und wurde auf 
Grund dieſes Scheines zur Muſterung zugelaſſen und auch zur Infanterie 
angeſetzt. Inzwiſchen iſt aber die Half ung entdeckt worden und wird 


8 ein gerichtliches Nachſpiel für den Marsſchwärmer zur Folge 
aben. ö EEE TREE EU EL, | 
one, 23. April. Sonntag früh gegen 6*|, Uhr wurde die | Der 


— Dt. Kr 
Leiche des 20 Jahre alten Hausbeſitzerſohnes Bernhard Neumann am 
Bollwerk der Schloßſeepromenade unterhalb des Probſteigartens im Schloß⸗ 
ſee in einer Waſſertiefe von ungefähr , Fuß vorgefunden. Das Jacket 
war der Leiche auf der Rückenſeite über den Kopf gezogen, das Hemde fo 
hoch aus den Hoſen herausgezerrt, daß der Rücken frei zu Tage lag. Die 
Hoſentaſchen waren umgekehrt, die Uhr fehlte, auch fehlte die von anderen 
Perſonen noch Abends bei dem Bernhard Neumann geſehene 1 Mk. Geld. 
Derſelbe iſt, wie Schleppſpuren beweiſen, wahrſcheinlich erſt getödtet und 
dann nach dem See geſchleppt und hineingeworfen worden. Es liegt 
allem Anſchein nach ein Raubmord vor. Der That dringend verdächtig 
erſcheint der Bruder des Verſtorbenen, Leo Neumann, welcher verhaftet 
und dem Gerichtsgefängniſſe zugeführt worden iſt. Leo Neumann, der 
nach den ne ders und nach der Ausſage ſeines Vaters ſchon zu 
Lebzeiten ſeines Bruders in Folge Unverträglichkeit mit dem Letzteren oft 
geäußert hat: „Dich .. ſchlage ich doch noch mal todt“, leugnet auf das 
Entſchiedenſte, die That an ſeinem Bruder begangen zu haben. — Die 
beiden Brüder waren am Abend vor der That in verſchiedenen Lokalen, 
und hatte hauptſächlich der Bernhard Neumann dem Schnapſe ſehr ſtark 
zugeſprochen, ſo daß er aus einem Lokale ſchließlich verwieſen werden 
mußte. Der Bruder Leo ging mit ihm deshalb hinaus, um ihn nach 
Hauſe zu begleiten, will ihn aber nur ca. 75 Schritt weit gebracht haben, 
weil der Betrunkene nicht weiter gem ſondern noch Karten ſpielen wollte. 
Um den Getödteten dieſe kleine Entfernung fortzubringen, hatte Leo R. 
eine gute Viertelſtunde, und wie andere Zeugen behaupten, ſogar eine 
halbe Stunde gebraucht. Bei der Rückkehr des Leo N. über ſeinen Bruder 
befragt, erklärte er, denſelben nach Hauſe gebracht zu haben. Leo N. 

So, wie vorſtehend beſchrieben, zeigt ſich Dar ⸗es⸗Salaam dem 
zu Schiff Ankommenden. Es iſt der größte Theil des Europäer⸗ 
viertels, hinter welchem ſich die eigentliche Stadt ausbreitet. 
Auch hier gelangt bereits der deutſche Einfluß zur Geltung. 
Araber und Indter, die früher in elenden Lehmhütten mit Palm: 
blättern, ſogenannten Makutis, bedeckt, lebten, ſind jetzt beſtrebt, 
ſtattliche Steinhäuſer aufzuführen. Der energiſche Geiſt des 
hieſigen Bezirksamtmanns, der überall Ordnung und Reinlichkeit 
verlangt, hat ſich zum großen Theil ſchon auf dieſe Bewohner 
übertragen. Die Farbigen fangen an, zu begreifen, welch' 
wohlthätigen Einfluß eine ſtreng durchgeführte Ordnung in allen 
Dingen auf den Geſundheitszuſtand ausübt. 

Die Strafgefangenen, die kleiner Vergehen halber verurtheilt 
wurden, werden bis zu zehn Mann an eine Kette geſchloſſen, die 
ſie an großen Ringen um den Hals tragen, eine Strafe, die für 
die Schwarzen nichts Entehrendes hat; ſie müſſen unter Aufficht 
eines ſchwarzen Polizeiſoldaten die Straßen reinigen, die öffent⸗ 
lichen Wege bauen, die Anlagen in Stand halten und bewäſſern. 
Die größte Strafe für den Neger iſt vielleicht dabei, daß er da. 
durch angehalten iſt, regelmäßig jeden Tag einige Stunden 
thätig zu ſein! 

Eine der ſchwierigſten Fragen für Dar⸗es⸗Salaam, wie über- 
haupt für alle Küftenpläge, it die Waſſerfrage. Quellwaſſer 
giebt es nicht, das Flußwaſſer iſt infolge der weit in den Fluß 
hineintretenden Meeresfluth bradig, daher ungenießbar, außerdem 
ſehr ſtark verunreinigt und deshalb ungeſund. Die Art des 
Brunnenbaues iſt bei dem Neger ſehr primitiv. Es beſtanden 
früher um Dar⸗es⸗Salaam eine Menge Waſſerlöcher, die fo tief 
gegraben wurden, bis ſich etwas Waſſer anſammelte, das jeder 
nach Belieben herausſchöpfen konnte. Natürlich war dieſes durch 
Erde und allerhand Unrath verunreinigte Waſſer weder klar noch 
geſund, und Europäer wie Schwarze hatten viel durch Krankheiten 
zu leiden. Heute ſind in der ganzen Stadt verſtreut eiſerne 
Brunnen bis zu dreißig Meter Tiefe angelegt, die auch in der 
trockenſten Zeit reichliches und gutes Waſſer geben. Thatſache iſt, 
daß dadurch und infolge der ſolideren Bauart der Häuſer der 
allgemeine Geſundheitszuſtand ein bedeutend beſſerer geworden ifl. 


(Schluß folgt.) 


werkzeuge, daß die O blutüberſtrö 
f ext 8 bp hie pie utüberſtrö 


ging nun mit noch zwei anderen Kameraden in ein anderes 

kehrte von dort erſt um 2½ Uhr Morgens in das elterliche u 
Auf die Frage des Vaters, wo denn der Bernhard ſei, antwortete er kurz 
mit: „30 1 805 neg. 1 

„ Aus Oſtpreußen, 24. April. Eine einzig in ihrer Art 
Feier, das 60jährige Amtsjubiläum des Präzeptors und de 
Kerner in Lengwethen, wurde am Mittwoch daſelbſt gefeiert. Mit ge⸗ 
ringen Ausnahmen betheiligten ſich ſämmtliche Geiſtliche und Lehrer des 
Bi Kreiſes an dem jeltenen Feſte. An dem nach der kirchlichen Feier 
tattfindenden Feſteſſen nahmen 200 Perſonen theil. Eine von ehemaligen 
Schülern und Schülerinnen veranſtaltete Sammlung hat bereits gegen 
700 Mk. ergeben und ſoll zur Begründung einer „Kernerſtiftung“ ver⸗ 
wendet werden. Herr Kerner, im 80. Lebensjahre ſtehend, gedenkt, da er 
völlig rüftig iſt, auch noch ferner im Amte zu verbleiben. 

E Aus dem Kreiſe Oſterode, 22. April. Die Arbeiten an der 
Eiſenbahnſtrecke Oſterode⸗Hohenſtein werden derart beſchleunigt, daß die 
Eröffnung bereits am 1. November d. J. erfolgen kann, alſo 5 Monate 
früher, als mit den Unternehmern kontraktlich abgemacht worden iſt; die 
Dammſchüttung iſt ſchon fat vollendet, jo daß im Lau'e dieſes Sommers 
nur noch einige Oberbauten und die erforderlichen Gebäude zu er⸗ 
richten Fr s April. Der P 

— Rieſenburg, 23. April. Der Pächter der rei ikolai 
welcher einen großen Beſtand an Schweinen hält, ae use 
der Lungen = Seuche dieſen ganz verloren, weil die geſammten Thiere, 
186 an der Zahl, ſchleunigſt abgeſchlachtet werden mußten, um nicht ganz 
verloren zu gehen. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere tauſend Mark 
— Die Petition gegen die Wiederzulaſſung der Jeſuiten, die hier I 
Umlauf war, iſt, mit 300 Unterſchriften bedeckt, an den Bundesrath ab⸗ 
ga worden. Die in den umliegenden Ortſchaften noch im Umlauf 
efindliche Petition wird voransſichtlich eine noch größere Anzahl von 
Unterſchriften aufzuweiſen haben. 

— Memel, 23. April. Eine ſchwere Blutthat hat ſich heute Nach⸗ 
mittag in unſerem Vororte Königlich Schmelz zugetragen. Gegen Uhr 
Mittags hat der in den fünfziger Jahren ſtehende Arbeiter Piklaps ſeine 
S2jährige Schwiegermutter dadurch tödtlich verletzt, daß er ihr mit dem 
Raſirmeſſer einen tiefen Schnitt in den Hals beibrachte, und darnach ſich 
ſelbſt mit demſelben Raſirmeſſer den Hals durchgeſchniiten. P. ſtarb un⸗ 
mittelbar darauf, die alte Frau dürfte ſchwerlich mit dem Leben davon⸗ 
kommen. Ueber die Gründe der That war bis zur Stunde nur wenig 
in Erfahrung zu bringen. P. ſtand mit ſeiner Frau in Scheidung, ſeine 
Familienverhältniſſe waren die denkbar traurigſten, der Krieg im Hauſe 
ein ununterbrochen andauernder. Ob. P. nun ſich an der Schwieger⸗ 
mutter, der er die Schuld an dem Zerwürfniß beilegte, rächen wollte, oder 
ob er die That im unzurechnungsfähigen Zuſtande beging — er war ein 
notoriſcher Trinker — muß dahingeſtellt bleiben. 

— Heydekrug. 23. April. In Uszpelken, Kreis Tilfit, iſt (wie bereits 
kurz gemeldet) in der Nacht vom 20. zum 21. d. Mts. an vier Perſonen 
einem Ehepaare und zwei Kindern, ein entſetzliches Verbrechen verübt 
worden. Der Verdacht lenkte ſich ſogleich gegen einen Knecht aus S. 
Als der die Unterſuchung führende Beamte bei dem Brotherrn des Knechtes 
eintrat, befand dieſer ſich gerade mit den anderen Hausbewohnern beim 
Mittagstiſch. Er verließ schnell das Zimmer und begab ſich nach dem 
Stall, deſſen Thür der Flüchtling von innen verriegelte. Als man ſich 

ewaltſam Eingang in den Stall verſchafft und den Boden raum beſtiegen 

atte, wurde der sol an einem Strick hängend gefunden. Die Ab⸗ 
ſicht, ſeinem Leben ein Ende zu machen, hat er jedoch nicht erreicht, er 
wurde noch rechtzeitig abgeſchnitten und nachdem er ſich erholt hatte, ver— 
4 Ueber die von ihm ausgeführte Unthat ſind folgende Einzelheiten 

ekannt geworden: Am 20. d. M. ſchloß fi auf dem Plaſchter Markt 
der genannte Knecht dem Häusler Zebedies aus Uszpelken an, welcher Schweine 
im Werthe von 1 20 Mk. verkauft hatte. Beide beſuchten einige Gaſthäuſer, 
tranken hier gemeinſchaſtlich Branntwein und begaben ſich dann zuſammen 
auf den Heimweg. In U. angelangt, trat der Knecht bei Z. ein und hielt 
ſich hier bis in die ſpäte Nacht auf. Ehe er fortging, begab ſich Frau Z. 
zur Ruhe. Zwei Kinder, etwa 10 und 6 Jahre alt, ſchliefen mit der 
Mutter im gemeinſamen Bett, während ein etwa 16jähriger Sohn, der 
krank war, in einem zweiten Bett allein ſich befand. Endlich ſchikte ſich der 
Knecht an, das Haus zu verlaſſen und ſuchte den Z. zu bewegen, ihn hinauszube⸗ 
Na was dieſer nach einigem Zögern auch that. Vor der Thür wurde der 

jäusler nun von ſeinem Genoſſen überfallen und mit einer Axt erſchlagen. Nach 
dieſer Blutthat ging der Mörder ins Zimmer zurück und verſetzte der Frau B., 
ſowie den beiden älteren Kindern derartige 3 mit demſelben Mord⸗ 
6 mt beſinnungslos li ieben. 
5 2 ang es, unter de- A Weft un Kuben. 
örder durchſuchte nun den Schrank und entnahm demſelben 30 Mt 
in Gold, das übrige Geld vermochte er nicht aufzufinden. Erſt am 
anderen Morgen hatte Frau Z. ſich ſoweit erholt, daß es ihr möglich 
war, das Gehöft des nächſten Nachbarn keiechend zu erreichen und dem⸗ 
ſelben von dem Raubmorde Mittheilung zu machen. 3. iſt nach erfolgter 
gerichtlicher Section geſtern beerdigt worden. 

e Gneſen, 23. April. Der Ortsſchulze Grzegorski aus Kolodziejowo 
bei Mogilno war von der Behörde Ag or e worden, ſeinen Namen 
„Gregor“ zu ſchreiben, da die Bezeichnung „Grzegorski“ nur eine polo⸗ 
niſirte Form des urſprünglich deutſchen Namens „Gregor“ ſei. Die An— 

elegendeit beſchäftigte wiederholt das Schöffengericht in Mogilno und das 

andgericht in Gneſen. Jetzt hat die königliche Regierung zu Bromberg 
entſchleden, daß es bei dem Namen „Grzegorski“ verbleibt. Die Vorfahren 
des G. 9 19 7750 „Dix 8 

— Breſchen, 24. April. Das Dienſtmädchen des latholiſchen Lehrer. 
zu Stralkowo jand in dem Garten ihrer Ae 2 17 
Strauche zwei neugeborene, ganz unbetleidete Kinder, welche zuſammen in 
einen KR eingewickelt waren. Die armen kleinen Weſen wurden ſo⸗ 
fort zum Empfang der Taufe in die katholiſche Kirche zu Staw gebracht. 
Auf Anordnung der Polizeibehörde iſt bis auf Weiteres für die Verpfle⸗⸗ 
gung des Zwillingspaares, welchem der Familienname Stralkoswski beis 
elegt worden iſt, geſargt worden. Trotz der ſofort angeſtellten Nachfor⸗ 
chungen iſt es bis letzt noch nicht gelungen, die unnatürliche Mutter der 
Kinder, welche man unter den aus Ruſſiſch⸗Polen herübergekommenen 
Arbeiterinnen vermuthet, ausfindig zu machen. 


Jocales. 
Thorn, den 24. April 1894. 

W Perſonaloeründerungen im Heere. Hardegg, Kgl. würt⸗ 
temberg. Oberſtlieutenant, bisher Bat.⸗Kommandeur Pc un 
terieregiment Alt⸗Württemberg (3. Württemb.) Nr. 121, komman⸗ 
dirt nach Preußen zum etatsmäßigen Stabsoffizier des Infanterie⸗ 
regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61; von Oppeln⸗ 
Bronikowski, Hauptmann im Infanterieregiment von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum Kompaniechef ernannt; von 
Fiedler, Premierlieutenant von demſelben Regiment zum über⸗ 
zähligen Hauptmann befördert; Lieſe, Hauptm. und Komp.⸗Chef 
vom Fußartillerieregiment Nr. 11, unter Stellung à la suite des 
Regts., zum Artillerieoſfizier vom Platz in Feſte Boyen, Longard 
Hauptm. in demſelben Regiment zum Kompagniechef ernannt; 
Müller, Hauptm. à la suite des Fußart.⸗Regts. Nr. 11, unter 
Entbindung von dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem 
Kriegsminiſterium und unter Belaſſung à la suite des gedachten 
Regts., zum Unterdirektor der Art. Werkſtatt in Straßburg i. E. 
ernannt; Eichmann, Pr.⸗Lieut. vom Pomm. Pionierbataillon 
Nr. 2, zum Hauptm. und Kompagniechef befördert; Nitſchmann, 
Sek.⸗Lieut. vom Infanterieregiment Fürſt Leopold von Anhalt: 
Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, in das Inf.⸗Regt. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, Seeger I, Sek.⸗Lieut. vom Fußartillerie⸗ 
Regt. Ende (Magdeb.) Nr. 4, unter Beförderung zum Prem.⸗Lt. 
vorläufig ohne Patent, in das Fußart⸗Regt. Nr. 11 verſetzt; 
v. Ra decke, Sek⸗Lieut. von der Reſerve des Ulanenregiments 
v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, früher in dieſem Regt. im aktiven 
Heere und zwar als Sek. Lieut. mit einem Patent vom 18. 
März 1887 bei dem 1. Leibhuſaren Regt. Nr. wiederangeſtellt; 
Eckardt, Port Fähnr. vom Fußart.⸗Regt. v. Dieskau (Schleſ.) 
Nr. 6, unter Verſetzung in das Fußart.⸗Regt. Nr. 15; Kaul, 
Dufft, Unteroffiziere vom Jufanterteregiment v. Vorcke 4. Pom.) 
Nr. 21, zu Port⸗Fähnrs. befördert. — Liſack, Hauptmann und 
Kompagniechef vom Infanterieregiment v. d. Marwitz (8. Pomm) 
Nr. 61, zum überzähligen Major befördert 

m Jubilaum. Dem 2. Jägerbataillon in Kulm, welches daſelbſt 
am 15. Juni ſein 150 jähriges Beſtehen feiert, ſoll als Ehrengabe 
der ehemaligen Kameraden des Bataillons die Büſte Friedrichs 


> 


des Großen verehrt werden. Die Namen ſämmtlicher bei der 
Sammlung betheiligten Jäger ſollen in einer vornehm ausge⸗ 
ſtatteten Adreſſe eingezeichnet und dem Kommandeur des Batail⸗ 
lons überreicht werden. Zuſendungen von Beträgen an den 
Schatzmeiſter, Kanzleirath Blaeske in Berlin (Flemmingſtraße 9), 
werden bis ſpäteſtens 5. Mai erbeten. Meldungen über perſön⸗ 
liches Erſcheinen in Kulm ſind direkt an das Bataillon zu 
richten. > 

. * Eiſenbakn-Bezieksrath. Die nächſte Sitzung des Eiſenbahn⸗ 
Bezirksraths für den Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg ſoll 
dort am 21. Juni ſtuttfinden. Anträge für dieſelbe ſollen bis 
15. Mai eingereicht werden. 

— Der Ausfhub des Eentralvereins für Hebung der dleulſchen 
Fluß- und Kanalſckiſffahrt hielt Mittwoch Abend im Reichstagsge⸗ 
bäude eine Sitzung ab. Der Ausſchuß beſchloß endgiltig, die 
Feier ſeines 25. Stiftungsfeſtes erſt im September abzuhalten 
und mit der am 9. Mai ſtattfindenden Ausſchußſitzung zugleich 
die diesjährige Generalveriammlung des Centralvereins zu ver⸗ 
binden. Die jetzt 8—9 Mal jährlich erſcheinenden „Mittheilungen“ 
des Vereins ſollen in eine regelmäßige, im Verlage eines Buch⸗ 
händlers erſcheinende Zeitſchrift umgewandelt werden. Major 
Kurs und Handelskammerſekretär Hirſchberg⸗Bromberg berichteten 
über den „Flößereibetrieb auf den deutſchen Waſſerſtraßen“. Der 
Flößereibetrieb ſtelle einen ſehr gewichtigen Faktor des Holz: 
handelbetriebes dar. Von dem Geſammtverkehr auf den deutſchen 
Waſſerſtraßen, der nach der letzten Verkehrsſtatiſtik ſich auf 29 
Millionen Tons beziffert, entfallen 6 600 000 Tons auf Flößerei⸗ 
betrieb, die oſtdeutſchen Waſſerſtraßen ſind bei einem Geſammt⸗ 
verkehr von 7 420 000 Tons mit 3889000 Tons daran be- 
theiligt. Die Billigkeit des Flößereibetriebes liegt u. a. auch in 
der geringen Zahl der Bedienungsmannſchaften. Gleichwohl giebt 
es Flöße von 24000 Tons im Gewicht und die Einrichtungen 
und Verproviantirungen einzelner Flöße erinnern an kleine 
Dörfer. Eine Erſchwerung oder Unterbindung des Flößereibe- 
triebes würde zur Folge haben, daß vom Auslande geſchnittene 
Hölzer per Bahn nach Deutſchland eingeführt und der geſammte 
Flößereti⸗ und Sägemühlenbetrieb hier lahm gelegt und Tauſende 
von Arbeitern brotlos würden. Der Ausſchuß beſchloß nach 
dieſen Vorträgen einſtimmig folgende Erklärung: „Die Flößerei 
bildet einen weſentlichen Beſtandtheil des deutſchen Waſſerver⸗ 
kehrs. Sie fördert die Forſtwirthſchaft und gewährt vielen 
Tauſenden Flößern, Forſtarbettern und bei dem Holzhandel, 
ſowie in der Holzinduſtrie beſchäftigten Perſonen Unterhalt. Der 
Centralverein für Hebung der deutſchen Fluß: und Kanal chifffahrt 
iſt daher der Ueberzeugung, daß durch die Hebung der Flößerei 
auch die wirthſchaftliche Wohlfahrt in Deutſchland gefördert 
wird.“ 5 f 


— Der Anmeldungstermin für die Marienburger Diſteik toſchau 
iſt bis zum 25. April verlängert worden. Wie der landwirthſch. 
Zentralverein bekannt macht, werden nur Maſchinen mit ſolchen 
Schutzvorrichtungen, wie fie in der betr. miniſteriellen Verfügung 
vorgeſchrieben ſind, zur Ausſtellung zugelaſſen. Die Ausitelung 
von Rindvieh und Pferden iſt nur Weſtpreußiſchen Züchtern bezw. 
Beſitzern und zwar aus dem Regierungsbezirk Danzig und den 
weſtlichen Kreiſen des Regierungsbezirks Marienwerder geſtattet. 
Nichtmitglieder des Weſtpreußiſchen Zentralvereins können um die 
in dieſen beiden Abtheilungen ausgeworfenen Geld- und Ehren⸗ 
preiſe konkurriren. 

(J) Der diesjührige Verbandstag der Barbier - und Feifenr- 


Juanung für Dit: und Weſtpreußen findet am 21. Mat in Ma: 


Umfange zur Durchführung gebracht werden. 


rienburg ſtatt. 
— Im Bereihe der preußiſchen Staatseifenbahnen wird vom 
1. Mai d. J. ab die Sonntagsruhe im Güterverkehr im vollen 


Eilgut⸗ und Viehverkehr wird ſie ſich nicht erſtrecken. Im Inte 
reſſe des Publikums empfiehlt es ſich, dieſen Verhältniſſen bei 
Aufgabe der Güter Rechnung zu tragen und insbeſondere für 
die Folge Frachtgut⸗Sendungen, ſoweit thunlich, nicht an dem 
letzten Tage der Woche zuſammenzudrängen. 

— Diſtanzeitt. Am Sonnabend, den 21. d. Mis. Mittag 
nach 12 Uhr trafen die drei Offiziere des preußiſchen 10. Dra- 
noner-Regiments (König Albert von Sachſen), das in Allenſtein 
(Oſtpr), in Garniſon ſteht, auf dem zu Ehren ihres königlichen Chefs 
unternommenen Diſtanzritt in Dresden ein. Es, waren die 
Herren Major Graf Merveldt, welcher noch allen Thornern 
aus der Dienſtzeit bei unſerem Ulanen-⸗Regiment v. Schmidt als 
liebenswürdiger Offizier bekannt ſein dürfte, Premierlieutenant 
Schäffer und Sekondelieutenant v. Bähr II. Die ſchneidigen 
Reiter hatten ihre Garniſon am Montag, den 16. April früh 


1 bez. 4 Uhr verlaſſen. Der 650 Kilometer betragende Weg 
führte über Strasburg an der Drewenz, Thorn, Inowrazlaw, 


Gneſen, Poſen, Grätz, Grünberg, Sorau, Muskau, Bautzen und 
ward ohne Unfall zurückgelegt. 128 Stunden ſaßen die Herren 
im Sattel. Auf den Tag kamen durchſchnittlich 8 Stunden für 
Ruhe, Erholung und Schlaf. Roß und Reiter befinden ſich in 
guter Kondition. Bis Weißig ritten ihnen mehrere Gardereiter⸗ 
Offiziere, nach der Vorparade, unter Führung des Majors 
v. Oppen⸗Huldenberg entgegen. In der Gardereiter⸗Kaſerne 
wurden die Pferde, ein Graditzer Vollblut, ein Halbblut und ein 
oſtpreußiſches Chargenpferd, eingeftellt. Die Dienerſchaft war per 
Bahn vorausgeſchickt worden. Der Diſtanzritt übertrifft den 
Berlin⸗Wiener an Länge bedeutend. Am Montag brachten die 
Reiter dem König Albert von Sachſen zum Geburtstage die 
Glückwünſche des Regiments dar. 

— Huſſchmiedepeüfung. Die diesjährige Hufſchmiedeprüfung 
findet am 27. Juni d. J. hier in Thorn ſtatt. Die Meldungen 
zur Prüfung ſind unter Einreichung des Geburtsſcheines und 
etwaiger Zeugniſſe über die erlangte techniſche Ausbildung, ſowie 
unter Einſendung der Prüfungsgebühr im Betrage von 10 Mark 
bis zum 14. Mai d. Js. frankirt an den Vorſitzenden der 
Prüfungskommiſſion für Hufſchmiede, Herrn Königlichen Kreis, 
thierarzt Matzker zu richten. i 

X Zum Verkauf des neuſtüdt. Pfarchaufes ſtand geſtern bei 
Herrn Stadtrath Fehlauer Termin an. Das Meiſtgebot gab 
Herr Joſeph Kwiatkowski mit 26300 Mark ab. Der Zuſchlag 
bleibt noch vorbehalten. 
„„Jnmobilienmaller. Von der Staatsregierung find die 
Oberpräſidenten beauftragt worden, ſich darüber gutachtlich zu 
äußern, inwieweit die für die Verhältniſſe der Immobilienmakler 
gegenwärtig giltigen geſetzlichen Beſtimmungen einer durchgrei⸗ 
fenden Aenderung zu unterziehen find und inwieweit die recht⸗ 
liche Stellung dieſer Gewerbetreibenden, deren Thätigkeit nicht als 
Handelsthätigkeit aufgefaßt wird und daher nicht dem Handels- 
geſetbuch unterſtellt iſt, nach den fünf Geſichtspunkten reichsge⸗ 
ſetzlich zu reformiren if}, die der Verein der deutſchen Immo⸗ 
bilienmakler auf ſeiner Generalverſammlung beſchloſſen hat. Die 
Angelegenheit it zugleich auch mehreren Handelskammern zur 
Begutachtung überwieſen worden. 

Diupenſation jüdischer Scüler. Auf einen Bericht einer 
königlichen Regierung hat der Kultusminiſter der letzteren er⸗ 
widert, daß jüdiſche Kinder, welche chriſtliche Volksſchulen be⸗ 
ſuchen, auf Antrag der Eltern oder deren Stellvertreter an den 


— 


Nur auf den 
5 1 te⸗ | tiefer und mehr oder weniger geneigt eingeftellt wird. Der 


Sonnabenden und den hohen jüdiſchen Feiertagen von dem 
Schulbeſuch zu despenſiren ſind. Daß die betreffenden Kinder 
Gelegenheit haben, jedesmal dem Synagogengottes dienſte beizu⸗ 
wohnen, iſt nicht Vorbedingung der Dispenſation. Die königliche 
Regierung iſt ferner aufgefordert, die Schulaufſichts behörden 
ihres Bezirks hiernach mit Weiſung zu verſehen. 

* Deutſch-rufſiſcher Getreide- ze. Ausnahmeteif. Mit Gültigkeit 
vom 3./15. April d. Js. werden die im deutſch⸗ruſſiſchen Aus⸗ 
nahmetarif Ia, Theil I vom 1./13. Auguſt 1893 enthaltenen 
Beförderungsbedingungen nuter B, wonach die Frachtſätze nur 
für ſolche Getreide- ꝛc. Sendungen gelten, die überſeeiſch ausge⸗ 
führt werden 2c., aufgehoben. An deren Stelle tritt folgende 
Beſtim mung: Die Frachtſätze dieſes Tarifs kommen nur für 
ſolche Getreide⸗ ꝛe. Sendungen zur Anwendung, die auf den 
Beſtimmungs⸗ (Hafen) Stationen von den Eiſenbahnwagen zur 
Entladung kommen und durch Landſuhrwerk oder zu Waller 
abgefahren oder auf Lager genommen, alſo nicht mit der Eiſen⸗ 
bahn unmittelbar weiter befördert werden. 

— Wer Gaſtwieikſchaft, Schankwirthſchaft oder Kleinhandel 
mit Branntwein und Spiritus betreiben will, bedarf nach 8 33 
der Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni 1891 der Erlaubniß. 
Vei der Ertheilung derſelben kommen nicht nur die Anforderungen, 
welche in baulicher und geſundheitlicher Beziehung an Schank⸗ 
ſtätten geſtellt werden, in Betracht, ſondern es wird auch 
die Bedürfnißfrage in Erwägung gezogen. In Ortſchaften 
mit über 15 000 Einwohner iſt die Ertheilung der Er⸗ 
laubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft, oder zum Aus- 
ſchänken von Wein und Bier nur dann von dem Nachweiſe 
eines vorhandenen Bedürfniſſes abhängig, wenn für dieſe Ort⸗ 
ſchaften in dieſer Beziehung ein beſonderes Ortsſtatut beſteht. 
Da dieſes zumeiſt aber nicht der Fall iſt, ſo hat der Herr Miniſter 
den Bezirks⸗Regierungen die Frage nahe gelegt, ob es nicht ge: 
boten erſcheint, die Kommunal Verbände zum Erlaß eines der⸗ 
artigen Ortsſtatuts anzuregen. 

„Die Quecke iſt für den Landwirth ein läſtiges Unkraut, und er 
iſt froh, wenn ſein Acker keine Quecken hat, weiß man doch, wie ſchwierig 
dieſelbe im Felde und in den Gärten auszurotten iſt. Doch auch die 
Quecke hat ihr Gutes; man muß ſie nur dort verwenden, wohin ſie paßt, 
nämlich an Böſchungen, wo die Erde nicht halten will und von 
Regengüſſen leicht hinweggeſpült wird. Zu dieſem Zwecke muß man die 
Böschungen recht glatt und feſt ſchlagen. Alsdann zerhackt man die 


Queckenwurzeln mit einem Beile in kleine Stücke, vermengt fie mit Erd⸗ 


brei und ſtreicht ſie mit einer Schaufel an die Böſchungen. Wenn die 


Stelle etwas abgetrocknet iſt, jo beſtreut man fie 1—2 Zentimeter mit 
Erde. Nach kurzer Zeit durchziehen die Queckenwurzeln den ganzen Boden 
und verleihen ihm eine gehörige Feſtigkeit. 

— Der Saatenſtand in Rußland. Da in Folge des deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrages die Ernte in Rußland künftig einen größeren Ein⸗ 
fluß als bisher auf die Getreidepreiſe ausüben wird, ſo iſt es wichtig den 
Saatenſtand in Rußland zu kennen. Nach den bei dem ruſſiſchen Fiuanz⸗ 
miniſterium ar der Steuerinſpektoren zu Mitte vorigen Monats ein⸗ 
gegangenen Mittheilungen hat ſich der Stand der Winterſaaten im euro⸗ 
päiſchen Rußland weiter Se In dem Gebiete nordöſtlich von der 
Linie Reval⸗Zarizun war Ende Februar und Anfang vorigen Monats 
reichlich Schnee gefallen, ſo daß den Saaten dort bei einer Temperatur 
von 5—15 Grad unter Null keine Gefahr drohte. Südweſtlich von dieſem 
Gebiete bis zur Linie Riga⸗Nowotſcherkask und Zarizyn war die Schnee⸗ 
decke zumeiſt ungenügend, in den Niederungen ſtanden Waſſerlachen, doch 
ſcheint die Hoffnung berechtigt, daß die Saaten keinen Schaden gelitten 
En da ſowohl in dem bezeichneten Landſtrich wie überhaupt in den 
chneeloſen Gegenden milde Witterung eingetreten iſt. Auch aus den üb⸗ 
rigen Gebietstheilen lauten die Nachrichten günſtig, doch iſt bei der gegen⸗ 
wärtigen Jahreszeit ſelbſtverſtändlich die Möglichlett nicht ausgeſchloſſen, 
daß in Rußland ſowohl der Saatenſtand durch ſtarke Nachtfröſte wie auch 
durch große Dürre, die im Steppenlande am gefährlichſten iſt, ſo ſehr 
beeinträcht werden kann. 

— Spiegel an Fahrrädern. Der Deutſch⸗Amerikaner K. F. Buhrer 
in New⸗Nork hat ein Patent auf einen Spiegel an Fahrrändern erhalten, 
der an einem Bügel über dem Lenker in der Größe und Form eines 
großen Gänſeeies angebracht iſt und durch einen Fange 22 5 u 

ahrer te n 
dieſem Spiegel, was hinter ihm vorgeht, z. B. das Herannahen einer 
Kutſche, ohne ſich umzudrehen zu brauchen. Der Bügel mit dem Spiegel 
hindert nicht; er kommt einmal paſſend für das Auge eingeſtellt, auch 
nicht aus ſeiner Lage. Die Anordnung ſcheint praltiſchen Werth zu haben; 
immerhin können Fahrer vor Unfällen dadurch bewahrt bleiben. Dabei 
möchte wohl die Frage aufgeworfen werden, ob dieſer Spiegel nicht auch 
mit Vortheil für Kutſchen und Wagen angewandt werden könnte. 

I Verſchwunden iſt der Bauunternehmer Nickel aus Kulmſee mit 
Hinterlaſſung von etwa 80000 Mark Schulden. Bankgeſchäfte und viele 
Geſchäftsleute, von denen er noch zuletzt Geldſummen zu erlangen gewußt 
hatte, ſollen bedeutend geſchädigt ſein. 

„ Feuer. In der Nacht vom 22.— 23. April brannte das dem Herrn 
Schulz in Gurske gehörige Wohnhaus nebſt Stallgebäude nieder. Die Ent⸗ 
ſtehung des Feuers iſt noch unbekannt. Die Gebäude waren bei der 
Weſtpreußiſchen Feuerverſicherungs⸗Sozietät verſichert. 

— Lufttemperatur heute am 25. April 8 Uhr Morgens: 10 Grad 
R. Wärme. 

* Verhaftet wurden 4 Perſonen. 


Vermiſchtes. 
In Magdeburg haben bei einer größeren Anzahl dortiger 
Sozialdemokraten. in dieſen Tagen Haus ſuchungen ſtattgefunden. 
Angeblich ſoll die Polizei nach ſogenannten Maimarken geforſcht 
haben — Die choleraähnlichen Krankheitsfälle in Liſſabon bleiben 
andauernd recht bedeutend. Am Montag find 104 neue Erkran- 
kungen und 3 Todesfälle konſtatirt worden. Auf ſpaniſcher Seite 
hat man Quarantäneſtationen angelegt. — Wie früher berichtet 
wurde, hatten in Sprottau drei noch nicht 18jährige Schuhmacher⸗ 
lehrlinge ein Komplott geſchmiedet, um ihren Lehrmeiſter Kühn, 
der ihnen nicht den Beſuch eines Faſtnachtsvergnügens geſtattete, 
unter allen Umſtänden umzubringen. Nachdem ein Vergiftungs⸗ 
verſuch mißlungen war, führten ſie am 20. Februar ein Revol⸗ 
verattentat auf Kühn aus. Die Strafkammer in Glogau hat jetzt auf 
folgende Strafen erkannt: Guſtav Berthold 12 Jahre, Paul Schade 
5 Jahre 2 Monate, Paul Talke 2 Jahre 1 Monat Gefängniß. — 
Der Bankier Nathan Heßlein, der ſ. Z. in Bamberg den Millionen⸗ 
bankerott machte, während ſein Bruder Selbſtmord beging, wurde 
vor das Schwurgericht in Bayreuth verwieſen. Hundert Zeugen 
ſind geladen. Die Verhandlungen ſollen drei Tage dauern. — 
Die Verluſtmeldungen über das Erdbeben in der griechiſchen Land⸗ 


ſchaft Lokris werden immer umfangreicher. Nach den letzten 


Meldungen ſind 210 Perſonen getödtet, 180 ſchwer verletzt worden. 
In den übrigen vom Erdbeben heimgeſuchten Provinzen wurden 
50 Perſonen getödtet, hundert verwundet. 


Telegraphiſche Hepeſchen 


des „Hirſch⸗Bureau.“ ; 

Bonn, 24. April. Die „Reichszeitung meldet aus ſicherer, 
unanfechtbarer Quelle, daß die bayeriſchen Reichstagsmitglieder der 
Zentrumsfraktion beabſichtigeu, im Herbſt der Tabakſteuervorlage 
zuzuſtimmen. Dadurch wird es ſehr wahrſcheinlich, daß die vom 
Finanzminiſter Miquel angekündigte Wiedervorlage eines Tabak⸗ 
fabrikatſteuer⸗Geſetzentwurfs die Zuſtimmung der Mehrheit des Reichs⸗ 
ta ges finden wird. 

Lemberg, 24. April. Aus Rußland treffen zahlreiche 
ezechiſche und maſuriſche Koloniſten ſammt ihren Familien ein. Die⸗ 
ſelben verkauften ihren geſammten Beſitzſtand, weil die ruſſiſchen 
Behörden von ihnen den Uebertritt zum orthodoxen Glauben er⸗ 
zwingen wollten. 

Paris, 24. April. In den Ruggieri'ſchen Werken St. Denis 
fand geſtern eine furchtbare Exploſion von 400 Klg. Pulverſtaub ſtatt. 
Es wurde glücklicherweiſe nur ein Arbeiter verletzt, jedoch das ganze 
Gebände vollſtändig zerſtört. Die Detonatiou war im Umkreiſe von 
meh reren Kilometern zu hören. 


! 
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Aitterariſches. 


Eine Donaufahrt. Der Herausgeber der bekannten illuſtrirten 
Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“, Herr Richard Bong in Berlin, 
vollendete vor kurzem eine Studienreiſe durch Oeſterreich, deren reiche 
Ergebniſſe jetzt in einer dankbar zu begrüßenden Artikelſerie nieder elegt 
werden. Die Schilderungen find treffend und feſſelnd, die farbigen Bilder 
geradezu meiſterhaft. Es wird nicht zuviel geſagt ſein, wenn wir die 
Meinung ausſprechen, daß dieſe vortrefflichen Artikel — das neueſte Heft 
enthält den fünften der Reihe: „In Nieder⸗Oeſterreich“ — nicht nur die 
Leſer nah und fern erfreuen, ſondern auch den beſchriebenen reizvollen 
Gegenden zu Gute kommen werden. — Wir benutzen die Gelegenheit, 
auf dieſe friſcheſte aller Familienzeitſchriften wiederholt warm empfehlen d 
hinzuweiſen. Sie hat für die Beſtrebungen der Gegenwart ein offenes 
Auge und ſteht im beſten Sinne des Wortes auf der Höhe. Das gilt 
von den meiſterlichen Illuſtrationen, und das gilt nicht minder von den 
gediegenen Romanen, die von den traditionellen Familienblatt⸗Romanen 
aufs erfreulichſte abſtechen, und den unterhaltend belehrenden Ar⸗ 
tikeln, an denen die erſten gelehrten Autoritäten mitarbeiten. Auch 
die Gratis⸗Beilage „Illuſtrirte Klaſſiter = Bibliothef (gegenwärtig die 
Gedichte und Dramen Ludwig Uhlands) kann überall nur willkommen 
80 Sie bereichert die Hausbibliothek um die anerkannt werthvollſten 

übe. 


Die Hauptſache eines guten Hausfrauenblattes iſt die Reichhaltigkeit 
und praktiſche Verwendbarkeit des Gebotenen. In dieſer Beziehung wird 
die uns vorliegende Nr. 17 des „Häuslichen Rathgebers“, herausgegeben 
von Robert Schneeweiß in Breslau, in allen Kreiſen der Damenwelt, auf 
dem Lande und in Stadt allgemeinen Beifall finden. In der That iſt 
kein Gebiet weiblichen Schaffens außer acht gelaſſen und auch für das 
Unterhaltungsbedürfniß iſt auf das Reichhaltigſte geſorgt. Werthvoll ſind 
auch die im Inſeratentheil angegebenen Bezugsquellen. Das ſchöne 
illuſtrirte Beiblatt „Mode und Handarbeit“, erſpart das Halten beſonderer 
Fachblätter. Für den billigen Preis (vierteljährlich 1,25 Mark) iſt in der 
That vieles geboten, was kein anderes derartiges Blatt bringen kann, und 
wie die vorliegende Nummer zeigt, leidet die Güte der Artikel keineswegs 
unter der Menge. Probenummern ſind jederzeit gratis und franko vom 
Verleger zu beziehen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn, den 25. April 0,59 über Null 
5 Warſchau den 21. April. 0.89 
> Brahemünde den 24. April 2.86 

Brahe: Bromberg den 24 April 526 


andels nachrichten. 
Danzig, 24. April. 


Weizen loco inländiſch unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 132/134 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſik 745. Gr. 
104 M. zung eien Verkehr 756 Gr 135 M. 
Roggen loco inländiſch unveränd. per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
inländ. 109 Mk. tranſit 76 Reguliruugspreis lieferbar inländ. 
109 Mk. unterpolniſch 78 M. tranſit 77 Mt. 
Spiritus per 10 000 4% Liter contigent. 49 / M. Gd. nichteonting 281 
M., Gd. April 2814 Juni⸗Juli 298, Ml. Gd. 
Thorn, 24. April. 
Wetter rrgneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unverändert, 115pfd. bunt 127 M., 
130/31 Mk., 130 8 1pfd. hochbuut 131 Mk. 
Roggen unverändert, 120pfd. 108 Mk., 122. 23pfd 110 M. 
„Gerſte nur feine Waare verkäuflich, Brauw. 134/35 Mk. 
Erbſen flau, Mittelw. 11417 M., Futterw. 104/106 Mk. 
Hafer guter, neſunder 126/130 Mk. 


128pfd. hellbunt 


Belograpbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 25. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: befeitigt. 25. 4. 94. 24. 4. 94 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa, 219,10 | 219,15 
Wechſel auf Warſchau kurz . 217,95 217,80 
Preußiſche 3 proc. Conſols 87,80 87,90 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſols 101,70 | 101,60 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 108,— | 108,— 
Polniſche Pfandbrieſe 4˙½ proc. . 67,35 67,20 
Polniſch iquidationspfandbriefe. 64,30 64,45 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe. 98,— 98,— 
Disconto Commandit Antheile. 189,10 | 188,20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,50 163,40 
Weizen); Ma. 140,— | 140,25 
September 8 145,25 145,75 

loco. in New-Nort- 62,°/, 62, 

Roggen: rr 120,— |: 120,— 
Mai 122,25 | 122,75 

Jul! 124,25 124,50 

September 126,75 126,75 

Rüböl: April⸗Mai 42,90 43,— 
tober. . ee: Wlre.g 43,90 43,90 
r Fi 0 49,70 | 59,70 
e DE DE, 29,90 30,— 

pri ; RR 34,60 | 34,70 

September 36,30 | 36,40 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3½ eſp. 4 pEt. 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstoff- Fabrik- Unlon, Zürich 
versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko 


Alllanz-Seidenstofle 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Lebeusverſicherungsbantk für Deutſchland in Gotha. 


0 ! Die vorge⸗ 
nannte älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt hat auch im 
Jahre 1893 wieder recht befriedigende Geſchäftsergebniſſe erzielt. Es wur⸗ 
den von ihr 5495 neue Verſicherungen über 39 114 209 Mark abgeſchloſſen. 
Die Summen, welche für eingetretene Sterbefälle zu zahlen waren, blieben 


wieder erheblich — um 1 952 073 Mark! — hinter der rechnungsmäßigen 
Erwartung zurück, und ebenſo hielten ſich die Abgänge bei Lebzeiten in 
mäßigen Grenzen. Der Verſicherungsbeſtand ſtieg auf 81 539 Perſonen 
mit 653 269 800 Mark Verſicherungsſumme. Er hat einen reinen Zu⸗ 
wachs von 2123 Perſonen mit 20861 100 Mark Verſichernngsſumme er⸗ 
fahren. Auch in finanzieller Hinſicht erwieſen ſich die Gefchäftsergebniſſe 
im Jahre 1893 wieder durchaus günſtig. Der reine Ueberſchuß bezifferte 
ſich auf 7702 319 Mark. Dieſes Ergebniß iſt außer dem günſtigen 
Verlauf der Sterblichkeit hauptſächlich dem Umſtande zu verdanken, daß die 
Bankfonds ungeachtet des niedrigen Standes des Zinsfußes immer noch 
einen den rechnungsmäßigen Bedarf erheblich überſteigenden Ertrag lieferten, 
und daß die Verwaltungskoſten auf dem außerordentlich niedrigen Satze 
von nur 5 Prozent der Jahres-Einnahme gehalten werden konnten. Die 
Fonds der Bank erreichten die Höhe von 193 109058 Mark davon bilden 
32746 343 Mark den Beſtand des Sicherheitsfonds, welcher in den näch⸗ 
‚ten fünf Jahren als Dividende an die Verſicherten vertheilt wird. Für 
das Jahr 1894 beträgt dieſe Dividende 38 Prozent der im Jahre 1889 
eingezahlten Normalprämie nach dem alten Syſtem und 28 ½ Prozent der 
Normalprämie und 2, Prozent der Prämienreſerve nach dem neuen „ges 
miſchten“ Syſtem der Ueberſcuß⸗ Vertheilung Bei dem letzteren Syſtem 
ſteigt hiernach die Geſammt⸗Dividende für die älteſten Verſicherungen big 
auf 125 Prozent der Normalprämie. 


O000000000060000000 
8 Die glückliche Geburt eines ge: © 


ſunden Jungen zeigen ergebenſt an 


W. Groth und Frau. 8 
Sooooοοοοοοοννονονο 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr 539 bei der Firma Herr- 
mann Thomas hier folgender Ver⸗ 


merk eingetragen: 


Der Kaufmann Oscar Thomas 
in Thorn iſt in das Handelsgeſchäft 
des Kaufmanns Herrmann Thomas 
als Handelsgeſellſchafter eingetreten 
und die nunmehr unter der Firma 


Herrmann Thomas 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 


des Geſellſchaftsregiſters eingetragen. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
Nr. 
182 die aus den hieſigen Kaufleuten 
und Oscar 
Thomas beſtehende Handelsgeſellſchaft 


unſer Geſellſchaftsregiſter unter 
Hermann Thomas 
in Firma Herrmann Themas in 


Thorn mit einer Zweigniederlaſſung in 
Danzig mit dem Bemerken eingetragen, 


daß die Geſellſchaft am 1. Januar 1894 


begonnen hat. 
Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht jedem der Geſellſchafter zu. 


Ferner iſt gleichfalls heute in unſerem 
117 die 
Prokura des Kaufmanns Oscar Tho- 
mas in Thorn für die oben erwähnte 


Prokurenregiſter unter Nr. 


Firma gelöſcht. 


Endlich iſt in unſer Prokuren⸗Re⸗ 
76 bei der Prokura 
der Frau Kaufmann Henriette Tho- 
mas geb. Glogau in Thorn für die 


giſter unter Nr. 


Firma Herrmann Thomas in Thorn 


vermerkt worden, daß dieſelbe für die 
vorgenannte Handelsgeſellſchaft Herr- 
mann Thomas (Nr. 182 des Geſell⸗ 
(1785) 


ſchafts⸗Regiſters fortbeſteht. 
Thorn, den 20. April 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Wir geben hiermit kund, daß die 
unſerer Innung angehörenden Meiſter 
nur berechtigt ſind, Lehrlinge halten 
zu dürfen. 
Berechtigung wicht. 

Jede weitere gewünſchte Auskunft 
wird bereitwilligſt durch unſern Ober- 
meiſter H. Fuchs in Thorn ertheilt. 

Vorſtand 
der Schornſteinfeger⸗Innung 
für den Regierungsbezirk Marienwerder. 
(Sitz Thorn) 


Holz⸗Lieferung. 
Oeffentliche Sübmiſſion von 
284 Bettungsbohlen, 
71 Halbhölzern, 
5000 Faſchinenpfählen, 
1200 Faſchinenbankpfählen, 
127 Pfählen, 
ſämmtlich aus Kiefernholz. 
Gebote mit „Verdingung von Bet⸗ 
tungshölzern“ bis zum 4. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr, frei und verſiegelt 
hierher ſenden. 
Bedingungen hier zur Einſicht. 


Artilleriedepot Thorn. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Freitag, d. 27. April 1894, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich an der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichts hierſelbſt 
1 Selbſtfahrer, 1 Pferde⸗ 
geſchirr, Topha und 2 
Teſſel (roth bezogen), ein 
Sophatiſch, ein Nußbaum⸗ 
Spiegel mit Uuterſatz, ein 
Regulator, ſowie 100 Stück 
Piſſava⸗Beſen | 
zwangsweiſe verſteigern. (1786) 
Thorn, den 25. April 1894. 
Sakolowski, Gerichts vollzieher 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 27. April er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer hierſelbſt 
eine Reiſeburka, ein Reiſe⸗ 
pelz, ein Selziaquett u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkaufen. 
Mitz, Gerichtsvollzieber in Thorn. 


9 
Dampf-Caffer’s 
täglich friſch geröftet von M. 1,30 
per Pfund an. 


7 
Roh- Caffee's 
in großer Auswahl zu den billigſten 
Engros⸗Preiſen ſowie die beſten 


Caffee-Zusatz-Artikel 


empfiehlt (1697) 
Josef Burkat 
Packkammer 


für ſämmtliche Colonialwaaren. 
Altst. Markt No. 16 
neben Pünchera’s Conditorei. 


ä — — — 
1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, IV 
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Nichtmitglieder haben dieſe 
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Geschäfts-Eröffnungi | 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich als mehrjähriger 
Mitinhaber der Firma Emil Hell-Thorn ausgeſchieden bin und unter der Firma 


JULIUS HELL, 


au-Kunstglaserei, Bilder-Einrahmungsgeschä 
Fenster-, Spiegel- u. Mohglas-Handlung 


ein eigenes Geſchäft eröffnet habe. 5 3 
Es wird mein Beſtreben ſein, ſtets gute, ſaubere Arbeiten bei billigſter Preisnotirung zu liefern. 


Indem ich mein Unternehmen Ihrem freundlichen Wohlwollen empfehle, zeichne 


—— 


: 
3 
| 


Apfelwein 


empfiehlt 


per Pfd. 55 Pf. 
ff. Bratenfett per Pfd. 5 Pf. 


Margarine „ „ 55 
ff. Tafelpflanmenkreide p. Pfd. 25 Pf. 
d. 15—22 „ 


. Pflaumen per Pf 
(Für Wiederverkäufer Extrapreiſe) 
empfiehlt (1695) 
Josef Burkat, 
Altſtädt. Markt 16. 
Neben Püncheras Conditorei. 


Pelzſachen 
zur Couſervirung nimmt an 


T. RuckKhardt. 


Aufträge für Amhüllungen 
von Dampfrohren, Keſſeln ꝛc ꝛc. mit 
Leroy'scher 


dat. Wärmeschutzmasse 


nimmt unſer Monteur Ferd. Fleiss- 
mann, Bahnhofſtr. 75 bei Freiwald 
in Bromberg entgegen. 


Posnanski & Strelitz, 


Berlin N, Pappel-⸗Allee 11. 
Jede Kraukheit heilt 


MT atucheilmelhote. 


Auf vieljeitiges Verlangen werde für die 
geehrten Damen Thorns und Umgegend 
jeden Donnerſtag 
von 1—5 Uhr Nachm. Sprechſtunden 
im Hotel 6 abhalten. Zu- 
gleich wird auch die Maſſage ausgeführt. 

rau Valeria Kettlitz, 


IR; Vertr. der Naturheilkunde, Bromberg. 
Dankfagung. 


Seit einem Jahre litt ich an 
ſchwerem Magen⸗ und Herzleiden. Die 
Herren Aerzte conſtatirten Bleichſucht 
und Blutarmuth im höchſten Grade 
und gaben mich gänzlich verloren, alle 
Mittel halfen nicht, da bat ich Herrn 
Dr. med. Volbeding, homöopath. 
Arzt in Düsseldorf, um Hülfe, und 
nach Gebrauch einer einzigen Kur wurde 
ich von tauſenden Blaſenwürmern befreit 
und ſo war meine ganze Krankheit ge⸗ 
hoben und erfreue mich wieder meiner 
vollſtändigen Geſundhett, wofür ich 
Herrn Dr. Volbeding meinen herzlichſten 
Dank ausſpreche und kann ich daher 
allen Leidenden denſelben nicht warm 
genug empfehlen. (1760) 

M. Gladbach, Reiherhütte Nr. 21, 

den 21. Dezember 1893. 
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RETURN SPERREN 
Han versuche l. 


Hildebrand s 
Deuisehen Kakao, 


das Pfund (4% Ki) Mk. 2.40. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig- 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj d. Königs, 


(1672 | 
3 


J. G. n ein 
Teinſtes Bratenſchmalz mit Gewür 


Thereſe Heck.! a 
Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerel Erde 


Zitherklub 
„Edelweiss“ Thorn 


veranſtaltet Sonnabend, den 28. 
April, im großen Saale des 
OSchügenhauſes ſein letztes 


Wintervergnügen 


beſtehend aus CONCERT 

und nachfolgendem TANZ. 
Nur eingeladene Gäſte haben 
Zutritt. Neue Mitglieder werden auf⸗ 
genommen, (1766) 
Der Vorstand. 


röbel s Kindergarten 
a. im ‚aldhäuschen, 
romberger V 
täglich Don 9. W ie 3 
Meine Wohnung befindet ſich 
Schillerſtr. 14 1 Cr. h. 
ach vorn. 


Hulda Hoppe. Friſeuſe. 
Für Hotels & Restaurationen 


empfehle billigſt: 
ff. Gebirgs - Preißelbeeren, Tafel- 
fertig per Pfd. 50 Pf. 
delicate Senfgurken per Pfd. 50 Pf. 
TCafel-Moſtrich per Pfd. 25 Pf. 
feinſte Sardellen und Sardinen. 
Josef Burkat, 
Altſtädt. Markt 16. (1696) 
Neben Püncheras Conditorei, 


Feinste Preisselbeeren 


in Zucker empfiehlt (1765) 
J. G. Adolph. 


— 
Cacao I. Pfd. 2,00 Mark 
Cacao II. Pfd. 1,60 Mark 


empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


— 
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Mit vorzüglichſter Hochachtung 
Julius Hell, Glaſermeiſter. 
Thorn, Brückenſtraße 34. 


Staatsmedaille 1888 


vergleiche nit anderem entülten Kakaopulver 


Berlin. 


—— — —jä6—ͤ- . , 
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Schles. Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
1 fin . e mie n 
„ Muſt von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Sale ge und Taser Tiſchtücher, Satin, Wallis, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. zc. N franko. 5 
& J. Gruber · Ober⸗Glogau in Schleſien. 2 


Gandersheimer 
N I 0 W | ! ö | ee De han 
taße 11, reppen links (1089) 
analısation . Wasserleı UNE Sala 
sowie werden ſauber und gut ausgeführt von 
Grünbaum, 
nach baupolizeilichen Bestimmungen. Seglerftr. 19. (1703) 
übernehmen zur sorgfältigen Ausführung hure STE EEE 
H Schneider, 
1 (1439) 
> Raths theke. 
Mocker- Thorn, Telephon Nr. 3. — — 

n Langjährige Erfahrungen . 

Selbstfabrikation — Billigste Preise. Oefen 
1 Weitgehendste Garantie mit den neueſten Ornamenten offerirt 
lit Kostenanschlägen und Auskunft stehen zu Diensten. Salo Bry. 

Deutsche Gesundheitstapeten 
IIIA 0 0009 009800009900 JI Zimmer u. Vorplagızufter, Muſterkarten. 
Q 3 Uebernahme completter Tapeten⸗Fabrikl., HohenhamelnlHannov. 

Does Inowraziawer 

Reparafııren und Umänderungen, 
Anfertigung von Ziehung 9. Mai. 
Loose a 1,10 Mk. 
IIIIIL eee 
5 d 8 gen. 

Weingrosshandlung 1 ede 8 
empfiehlt ihr, Dageı ig zu ar, Eule g. 

Champagner, Rum, Cognac u. Arac. (1765) |Beitung“ Kauft zurück. 

Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft Die Ex edition. 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. &. 3 mdbl. Ji J. Jef 3.verm. Bäderfir. 
— — — k in mobi. Zimmer zu vermiethen 

El "er 
ch zwei möbl. Zi 
En e 
Donnerſtag: Abendandacht 7¼ Uhr. 
Freitag Ram: 109, Uhr: Predigt des Herrn 


| Steppdeden, ſeidene und wollen 
Aünfl. Zähne u. Plomben 
PP ERERRn r r SS b | D. 
mau Closet- u. Badeeinrichtungen mM |... gen uno anger 
oo 
Born & Schütze. Atelier für Bahnleidende. 
a- WE Weihe und farbige mE 
und dadurch geübtes Arbeiterpersonal. 

zum GCoulante Bedingungen. | billigſt, auch mit Setzen. (1500) 
abſeifbarer Delfarbendrud. Prachtvolle 
/ Proſpekte, Waarenſendungen frco. Fliege's 

Bauausführungen, 1 5 f 5 
Anſchlägen und Zeichnungen. 
in der Exped. der Thorn. Fan 
esucht ein kleiner leichter 
— . k) —ñ—. — —— — — 
Georg Voss-Thorn 

Offerten an die Erped. d. Ztg. erbeten. 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Un gar weine r Air. 65 der „Thorner 
Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ |Feprlinge 258 
echteſteaße 16 III. 

Synagogale Nachrichten. 

abbiner Dr. Roſenberg. 


Freitag Abendandacht 7¼ Uhr. 
2 Vorm. 10% Uhr: Seelenfeier. 


Lotterie Beilage. 


Lambeck in Thorn. 


— — — nn. = 


